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DanckRede
Anm Ê——mit Thranen im Grabeſuchen: Schmertzlich denen verwaißten Hoche

Adelichen Kindern welche Jhren allertreueſten Vater wie in einem
Traume verlohren deſſen Verluſt Sie zwar bey Jhrem annoch zarten
Alter nicht begreiffen konnen kunfftig aber mit vielen Schmertzenund
Seufftzen beklagen werden dahero Sie umb ſo viel mehr unſer Millei—

vVen verdienen: Schmertzlichdenen Hoch--Adelichen Anverwandten

weil ihnen der Glantz der ſchonſten Hoffnung die Sie iemahls geſchopf
ſet auf einmahl verſchmwunden

ven dn urſuch am Tage wie nemlich Demfelbenein nutzlicher Slernder Weißheit ein Leit-Stern guter Ordnungen ſo

plotzlich untergangen. Billich.nenne ich denſeel. Herrn HoffMei
ſter einen Stern welcher an dein Politiſchen StaatsHimmel dieſes
HochGrafl. Hofs einen herrlichen Glantz von ſich geſtreuet aberlei
der! durchſo kurtze Wahrung verurſachet daß man fich derer beh jenes
Helden Begrabnuß gefuhrten Klag-Worte bedienen muſſen qgrod qui
ſolatia dederitmaxima nondederitd t d ßd

u urna, a er welcher die ſchonſten TroſtStrahlen ſo erfreulich von ſichgeworffen dieſelbe ſo bald
wieder entzogen.

deeerneterigu J cchuitun illve m Cl ehlrigſt bemühet war den Al—lerhochſten in ſeiner unbegreifflicheun Hohe vecht erkennen zu lernen und

das innerſte ſeines Hertzens mit dem Liecht der wahren Gottſeeligkeit

zuerhellen umb den Augendes Allmachtigen welcher in uns gewiſſer
als inſeinen Sternenwohnet zugefallen wie dann ſein gantzes Hoffen
und Verlanaen ſick moit ileon i νν  A.

arigrt Ct inſeiier eobtraueijauf Edtt der Glaube auffein
Ewigreit gegrundet war.

cTA:
Vic artronormn, welche die Sterne gewiſſer Conſtellallonen in 6.Gattungen derGzroße eintheilen verniehnen däß ein ieder Sterndrim

maο t

o.  νν v  in ihrer Sub-ſtanz anzuſchen ihr funckelndes Licht von der Sonne empfahen. Un—
ſer ſeel. Herr Hof-Meiſter konte zwar wegen des Adelichen Urſp

rungsund des aus dem alten beruhmten Schlotheimiſchen Hauße erlangten
groſſen Ornaments ſich eines Vorzugs vorandern ruhmen nachdem
effato Euripidis, da er ſaget: Egregia laus eſt, inter homines inſignis
nota,bonaſtirpe naſci. Es iſt ein herrliches Lob und Zierrath unter den
Wenſchen aus einen anſehnlichen Geſchlecht gebohrenſeyn. Es hat

aber
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aber die Hoch Grafl. kandesSonne Jhn bey ſeiner Function derge
ſtalt gutigſt beſtrahlet daß ſein EhrenGlantz ſo wohl an hieſigem
Hof als in der Ferne erſt vollkommen geſchienen auch ſelbigen kein Ne
bel und Schatten der Mißgunſt deſſen diejenige ſo an der Sonne des
Hofs ſtehen nicht allemahl beſreyet iemahls verduſtert; Sondern wie
die Sterne zur Zeit ihre Exaltationes und Dignitates finden; Alſo wur
de er voneiner Wurde zur andern durch ſeine ſtattliche Meriten erhoben
dargegen Er nach Art der Sternen welche ihren hellen Glantz und ihre
Wurckungen hinwieder der Welt mittheilen ſeine groſte Begierde ſeyn
laſſen der Hohen Gnade mit allen erſinnlichen unterthanigſten Dien
ſten mit aller Treue und Aufrichtigkeit ſich wurdig zu machen.

Wie ſchon und helle glantzte er durch ſeine Qualitatund Tugend
unter dem Adel? Es war Jhm nicht gnug ſeine Ankunfft aus demuhr
alten Adel. Schlotheimiſ. Geſchlecht herzufuhren ob gleich der Ge—
burthsAdelan ſich ſelbſt ein Herrliches Kleinod einStatus honoratus ob
majorum virtutem per multam progeniem cumipſa virtute propagatus,
welcher von derer VorEltern Tugend aufdie Kinder mit aller zeitli—
chen Wohlfarth Ehr und Gutern fortgepflantzet auch diejenügen ſo
auseinemruhmwüurdigen Adel. Stammentſproſſen iederzeit in beſon
derer Æſtim und Hochachtunggehalten worden allermaſſen dann der
Adel bewerther Juriſlten Meinungnach von dem Hebraiſchen Wort
yνν welches Optimates, Magnates ſelectos, à vulgo ſepara-
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tos, Axillarum inſtar in populo eminentes, vornehme Herren Außer
leſene iin Volck bedeutet oder von t Magnum eſſe velfieri, ſeinen
Urſprunghaben ſoll anderer diſcrepanten Derivatonen ietzo zugeſchwei

gen. Bey denen Griechen wurden Sie vy Wohl-Gebohrne die
von einer guten Art undzeſchlechtgezeuget wie der köetſaget: Fortes
ereantur fortibhus bonis, genennet Jhme ſagich unſerm Seel. Herrn
von Schlotheim konte das Edle Herkommen Schild und Ahnenſei
ner loblichen Vorfahren nicht ſutkcient ſeyn wenn Ernicht die Glorie
ſeiner Familie durch ruhmliche Qualitaten erhohen durch eigene Tugend
ſich adlen und der Vorruckungdes Ovidü:

Perit ommis in illo
Gentis honos, cujus laus eſtin Origine ſolũſich entbrechen ſolte in Betrachtung daß der GeburthsAdelohne die

Tugend mit dem Gold ohnedem Diamant mit der Schonheit des Lei
bes ohne die Seele miteiner guldnen Fackel ohne Flamme ſich verglei
che und daß die Crone des Adels furnemlich inzweyen Stucken nem.
lich in Tapfferkeit und Kunſtoder Wiſſenſchafft beſtehe indeme ſo wohl
die Forutudo militaris, als die Rechtsund RegierKunſt zu Unterſtu
tung eines Staats und Erhaltung guter Ordnung im Regiment er
fordertwerden. Weil aber ſeinedles Gemuth ſich dahin nicht neig
te ſänen Degen in Blut zufarben; So erwehlte ſein feuriger Geiſt die
bocherhabent Weißheit und in derſelben die groſte Gluckſeeligkeit zu

ſuchen:



—uſuchen: Quianon poteſtaliqva in mundo eſſe felicitas, qyam nonaugeat
literarum glorioſanotitia. Weil keine Gluckſeeligkeit in der Welt ſo groß
ſeynkonne als diejenige welche durch erlangte und beruhmte Wiſſen
ſchafft erhohet wird. Welche Gluckſeeligkeit er auch durch die Weiß
heituberkommen und ſolchem nachals ein helleuchtender vortrefflicher

TugendStern unter dem Adelweit und breit geſchimmert.
Von denen Altrologis werden nicht allein denen Planeten ſondern

auch denen an der g. Sphæra ſtehenden FixSternen welche als unſag
liche Feuer:Ballen an der Soliditat hangen groſſe operationes, und nach
Gelegenheit der Zeit und des Ortsſtheils heilſame theils ſchadliche In.
fluentien zugeſchrieben wie ſie dann vorgeben daß der unfreundliche Sa-
turnus, ſonſt die groſſelnkortuna oderUngluck genannt durch die Conjun
ction des gutigen Jovis ſehr beſanftiget/ hergegẽ des Jovis Sanſtmuthig
keit durch desdaturniGegenſchein vielgehindert werde. Den SchiffLeu
ten hat vorlangſt der Orion entſetzlich und derscorpion denen Krancken

gefahrlich geſchienen. DerixStern Alchol, oder das Caput Meduſæ iſt
in ſolchem Geſchrey daß er niemahls etwas gutes ſondern lauter Wi
derwartigkeit Hindernuß Mißgunſt Zerruttung uñ andere boſe Dinge
anzeige maſſen Gaffarel, welcher denen Steruen Ebraiſche Buchſtaben

und unter denenſelben gewiſſeWeiſſagungen angenothiget vorgegeben
daß das Caput Meduſæ oderalchol mit demWort avn ſo lauter Schaden
und Verderben bedeutet anno 648. eben uber der Stadtweapolige
ſtanden habenſoll als der verderbliche Auffruhr unter Anielloſich da
ſelbſt zugetragen welche Sternen-Schriftt aber wohl unter diejenigen

Dinge ſo den Menſchlichen Verſtand uberſteigen gehorenmag. Wir
aber konnen unſern ſeel. Herrn HofMeiſter mit allem Recht unter die
angenehmſten und gutigſten Sterne zehlen welcher als ein ſtets wir
ckender Stern mit der edelſten Manier und Beſcheidenheit ohne unter
laß die Strahlen ſeiner Weißheit in die Jhm aufgetragene Geſchaffte ſo
glucklich einflieſſen lieſe  daß man ſeine treffliche Natur ſcharffen Sinn
und daraus entſprungene Rathſchlage loben muſte. Seine Thaten
waren lauter Wirckungen der Weißheit./  und ſein Verſtund ab ein
Licht allen Vorfallenheiten. Er war gleich demaus lauter Ster
nen zuſammen geſetzten Adler welcher zwar ſtets von demprimo mohili
herumbgewieltzet doch aber nie aus ſeiner Ltation verrucket wird. Ob

gleich den ſeel. Herrn HofMeiſter der ſtete lmbgang ziemlichermude
te ſhritte er doch niemahls aus dem Lauffſeiner Verrichtungen. Die
loblichſten Expeditiones muſte er antreten wenn die Sterne auffund un
tergiengen weildie ubrigen Stunden in anderetauſendfaltige Muhe
und Arbeit vertheilet und eingeſchloſſen waren. Und durchſothane
concatenirte Bemuhungen und Expeditionen erlangte Er eben den
Ruhmeeiner furtrefflichen Wiſſenſchafft welche Er inwichtigen Angele
genheiten zur Gnuge ſpuhren laſſen davon ſo viel ſchone Denckmahle
noch ubrig ſind. Seine Sorgfalt Treue und Auffrichtigkeit glantz

te



Danck-Rede.
tein allen Handlungen und konte Er ſich bey aller Arbeit keiner Ergo
tzung ruhmen weil Er dieſelbe niemahls verlangte woraus die Eigen

ſchafft Preißwurdiger Gemuther zu erkennen denn dieſe werden durch
die Laſt der Arbeit auffgewecket andere ſchlaffen druber ein und begra
benihre Sorgen unter die Decke einer unbekummerten Ruh. Der
ſeel. Herr Hof-Meiſter aber war unaufhorlich befliſſen ſenellnverdroſ
ſenheit und Wachſamkeit durch viele tauſend Proben an Tagzulegen.

Mankanſich uber den geſchwinden Laufſ der Sterne nicht gnug
ſamverwundern maſſen nach der Alltonomorum Ausrechnung ein
Firx-Stern unter dem Equatorein einer viertel ſtunde vollendet n26i9o.
tauſendmahl tauſend hundert ſechs und zwantzigtauſend ein hundert
und neuntzig Meilen in einer Minute 18770. Meilen und in einem Au
genblick daman kaum ein Wort ausſprechen kan b25. teutſche Meilen.
Wer hat wohl den ſeel. Herrn HoſMeiſter viel in Ruh und Stillſtnnd
angetroffen? Bald war Erin der Direction des Hofs bemuhet bald in
andern Verrichtungendergeſtalt embſig daß je mehr ſich dieſelben an
haufften ie thatiger und geſchafftiger Er ſich erwieſe ken Augenblick war

leer von Lobwurdigen Furhaben zumahl Jhn die ohne diß hefftige Nei
gungſeine Kraffte und Sorgen zu verdoppeln und hierdurch uberall
Gnadigſter Herrſchafft und des Hofs Wohlſtand zu befordern ie mehr
und mehr darzu anflammte. Zu betaureniſts derowegen daß ein
ſo ſorgfaltiger geſchickter und expediter Cavalier in dem Mittag ſeines
Alters ſo fluchtig und ſchnell nach dem Grabe geeilet! Und ſo gehets
mit uns Sterblichen! Euſſerlich bluhen wir zwar zu vicler Vergnu
gung; Jnwendig aber ermattet und verwelcket das Hertz taglich von
tauſend Gedancken Reflexionen Betrachtungen Sorgen und Fxpediti«
onen von auſſen zu glantzen wir helle doch mehr andern zumbeſten als
uns ſelbſt gleich denen angezundeten WachsKertzen die andere Sa
chenmit ihren Liecht beſcheinen und daruber deſto fruher ſich ſelbſt ver
zehren zerrinnennnd erloſchen. GleichwiedieSterne ie finſterer die
Nacht deſto mehr mit ihren anmuthigen Glantz die Menſchen erfreuen
womit ſie dieſe Epigraphen ſuſtiniren: in Tenebris magis; Alſo wu—
ſte der ſeel. Herr HofMeiſter als ein lieblicher Stern mit ſeiner Leut
ſeeligkeit viele in der Nacht der Trubſal ſteckende Gemuther zu erqui
cken. Erwarbereit allenzu dienen und gratulirke ſich uber der Ge—
legenheit zu helffen auch die Niedrigen erfreuete Er mit holdſeeligen An
blick und Worten womit er aller Menſchen Liebe wie der Magnet das
Eiſen an ſich gezogen. O Niedertrachtigkeit wie erhebſtu? Erließ
ſich herunter in Demuth und ſein Lob ſein Nahme ward von allen biß
an die Sterneerhoben. Dieſe Demuthwar einrecht lebendiges Keñ—
Zeichen der Gute ſeiner Seelen eine Zierrath welche die Mehtungſei—
nerGeſchieklichkeit deſto anſehnlicher machte dieFreundlichkeit war von
der Falſchheit die Beſcheidenheit von der Einbildung  und die Auffrich
tigkeit von geſchraubten Worten entſernet. Niemahls hat er ſein

Hertz



Danck-Rede!ne errrt  νt  rr  eeeeçn —e deHertz in die Finſternuß des ſimulirens und diſſimulirens verſtecket noch
der Wahrheit eine Decke vorgezogen. DieUbungder Frommig
keit und der ghriſtüchen Liebe hielte Er vot dasedelſte Werck ſoein
Maenſch in dieſer Weltverrichten konte und erwieſeſich als ein wahres
Beyſpiel der Erbarmung gegen die Bedrangten deren Aechtzenund
Klagen Er zu Hertzen faſſete und ihre Thranen abzutrocknen bemu
hetwar. OdTugend wieſchon biſtu? Nur zu beklagen iſts daß du
mit deinen Wohnhauſern ſo hinfallig und daß die ſchonſten Seelen hier
keine bleibende Statte haben. Wielieblich ſchimmerte Eranhieſigen

Hoch-Grafl. Hoſe? Die Veneration, ſo Er gegen Gnadigſtt Herr
ſchafft bezeigte war wohlſtandig und die Modeſtiegegen die HoſBe
diente ruhmlich. Erliebte diejenigen ſo ihrWachen mit ſeiner Arbeit
verbinden muſſen. Allenwar Er dergeſtalt angenehm daßwennes
moglich were man Jhnvon den Sternenzuruck hohlen wurde.

Was vor einem lieblichen Glantz Er der HochAdel. FrauWitben
und denen liebſten HochAdelichen Kindern ja dem gantzen Schlothei
miſchen Hauße mitgetheilet kan von meinerZunge nicht ausgeſprochen
werden die Freude und Vergnugung war ſo groß daß es ſchiene ob we
realle Liebe alle Treue alle Holdſeligkeit in inren wertzen zuſammen ge

ſchmoltzen. Aber Oihr Thranen/ iWo ſehd ihr? Eroffnet euch ihr
Quellen der bittern Zahren: Brechet aus/ ihr in der Tieffe der Seelen
verborgene Seuffzer denn der angenehme liebliche Tugendund Freu
denStern iſt verſchwunden Mæror pro Stella eine dickeCrauerWolcke
hat ihn uberzogen und alles dunckelund betrubt gemacht alſo daß man

wohl die klaglichen Worke welche bey Philippil V. Konigs in Spanien
Exeqvienuber einer untergehenden Sonne zu leſen waren: Nigreſcunt

omnia circum. Alles ſiehet ſchwartz und finſter aus hier fuhren konte.
Denn thue icheinen Blick in des Seel. Zimmer beyh Hofr iſo iſtdaſelbſt
lauter Nacht anzutreffen ja der Hofſelhtaſt uber derſo fruhzeitigen
Hintritt dieſes treuen Miniſters mit dunuxun Trauren und Betauren
umbfangen und in einen tieffen nν. nmmerter Gedanckenge

u.

rathen weil Er in intricaten Sachengnanceſchone Rathſchlage mitins
Grab genommen. Wende ich mein Geſichtnach der HochAdelichen

Frau Wittben ſoſehe ich Sie mit den kleinen VaterWaiſen in einem
finſtern JammerStande Sie beklaget mit Vergieſſung vieler Thra
nen die ſo ſchmertzliche Trennung weil Jhr Ehe-Gemahlſo unverhofft
und ſchnell von ihrer Seite geriſſenworden. Sietwilin Leidweſenver
ſincken weil der Todt den Staabund die Slutze dieſer zeitlichen Wohl.
farth unter ihren Armen zerbrochen. Sie imnß billich mit des Konigs
in Engelland Caroli Stuarts Gemahlinklagen: Dulce meum terra
tegit. Alle meine Lieblichkeit alle meine Freude und Bergnugung iſt
unter die Erde verſcharret. Denn daiſt nunmehr der Stern Jhrer Gluck
ſeeligkeit untergangen der Troſt Jhres Gemuths verloſchen der Gar
ten Jhrer Freude zerruttet die Krohne des Haupts abgefallen; Kurtz:

Sie
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nunt i ν rrrSie iſt eine Wittbe durch welches Wort ein weites Feld alles Elendes
ufeinmahl ausgeſprochenwerden kan. Seehe ich zuruck und be
trachte den letzten Abſchied den derſeel. Herr HoſMeiſter mit matter
Hand von ſeiner Gemahlin genommen wie Er die Kinder geſegnet und

Adjeugeſaget hiff GOtt! Wasfallet mir vor ein JammerSchall in
die Ohren:
J! Ach! mein Sqhatz mein Haupt wilt du mich

denn verlaſſen?
éoll diß der letzte Kuß der bittre Abſchied ſeyn?

zgoll ii diqh Liebſter ſehn in meinem Armerblaſſen?
Siß iſt ein Sjmertz der dringt durch Adern

Marck und Bein.
Sie Angſt preßt meinen Seiſt das Hertz fangt an zu

pochen
Weil.Hoffnung Troſt und Rath in vollen Zweiffel

ſtehn.J ſeht mein Sgatz iſihin! die Augen ſind gebrogſen

Rauß Seele rauß ihm nach! Jqh muß vor Leid
vergehn.

ZBa liegt das fromme Hertz! Jhr Thranen fließt mit
Bachen

Miqhhindre niemand nicht an meinem klaglich ·thun.
Fohlan vor groffenLeid nicht mehr als dieſes ſprecen:

MeinLeib ſoll in der Grufft das Hertze bey mir ruhn.

Wie dazumahl die Seele der hochbetrubten Frau Wittben ge
ſchmachtet und das Hertz geklopffet als das letzte Opffer der allerſuſſe

ſten Liebe verrichtet die halb todte Gemahlin vom SterbeBette zuruck
gezogen und nunmehro das Demantſeſte Bundnuß durch den Todt in

Stucken zerriſſen worden wie ſage ich Schweig mein
Mund denn ein ſolcher Jammer iſt doch mit keinen Worten auszu
drucken.

WBnadigſte und ggochgeehrte n
weſende

ae wird gnug ſeyn wenn ich noch ſagen werde daßder ſeel. Herr

een, jekonoch vielen beweinet LemmavefMeiſter der mit ſeinemeicht und Glantz vielen geleuchet und

wahr werde ſo bey jener Trauer Wolcke angeſchrieben ſtehet: lia L ux

amil
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êamiſſalugetur. Sowird billich das verloſchene Licht der verdunckelte
SternenGlantz beklaget und betauret. Aberwo ſuhren mich mei-
ne traurige und verwirrte Gedancken hin Worzu dienet das hefftige
Klagen und Trauren? Was nutzet die Vergieſſung ſo vieler Thranen?
Es iſthoch darangelegen daß eine iede Tugendzu ſeinerZeit regiere. Jetzo

iſt s Zeit daß inſonderheit die Hochgdel. Frau Wittbe die Tugend der
Großmuthigkeit in Jhren Hertzen auffſteigen laſſenweil doch keine Trau
rigkeit den gerechten Willen GOttes unterbrechen noch eine Menſchli
che Hand das TodesZiel verlangern kan. Wir eiſern vergeblich wi
der die Natur welche die Nothwendigkeit des Sterbens mit der Ge
burth verbunden hat. So konnen auchunſre zur Erdentrieffende
Thranen nicht Wunderthun und Todten wieder auferwecken noch eine
Seele zuruck aus dem Himmelhohlen. Laſtuns derowegen auffho
ren zu weinen und zu ſeufftzen und ein großmuthiges Hertze ſaſſen darge
gen die Thranen aus den Augen wiſchen denn ſie ſeynd dochnur Zeichen
der Schwachheit welche nicht wurdig daß ſie uber einen ſo rühmlich ge
lebten Cavalier vergoſſen werden Seufftzer ſind nichts anders als
Merckmahle der Unvollkommenheit welche nicht werth daßſie uber
denjenigen ergehen welcher faſt alle Stufen Menſchlicher Wollkom̃en
heit erſtiegen. Stattliche und wohlverdiente Manner haben keine
Jammere Klage; ſonderneine LobRede erworben. Und warumwol
len wir doch auch den beklagen der ſich in einen weit beſſern Zuſtande
als wir vefindet? Die Seele des Herrn HofMeiſters hat nunmehro
allererſt recht zu leben angefangen nachdemſie ſich ihrer irrdiſchengeſſel

ihrer groſſen Muhe und Arbeit entlediget und mit ihren Fluůgeln zuGOtt
ihrem wahrhafften Urſprunge empor geſchwungen hat. Curſlumcon-
ſurmnmavi, ich habe meinen Lauffvollendet kan die ſeel. Seele nunmehro
glucklich ruhmen nachdemſie ſichuber den Sternenin der allerlieblich
ſten Glorie ewig ergotzet.

Nunſo freue dich du ſeeliger Erbe des Himmels ſpiele und ſtrahle
mit Wonne fur und fur du lieblicher HimmelsStern Alls der Cardinal
Madaritu dieſe Welt geſegnen wolte war ſeine letzte Bitte anden Konig
daß ſein Teſtament mochte treulich beobtichtet und exequiret werden
deme der Konig mit traurigen Gemuthe antwortete: kxige anobis. quic.
quid voles, meritis tuis minus erit. Begehre von uns es ſeh wases wolle ſo

wird es doch in Anſehung deiner treuen Dienſte nochzu wenig ſeyn wel
ches daũ von eines qualificirten Miniſters Meriten ein ſolcherkobSpruch
war der eine groſſe Erkantlichkeit zum Grunde hatte. Desſeel. Herrn
HofMeiſters bewegliche Valet. Rede und Empfehlung der Seinigen
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ſagen was Sie nebſt der aus der abgelegten ſchonen GedachtnußPre
digt geſchopfften Erquickung von der Compaſſion dieſer groſſen Allem-
bleee vor Troſt und Linderung empfindet deswegen Siezuforderſt der
HochGrafl. gnadigſten Herrſchafft vor alle hohe Gnade Gutigkeit
und Wohlthat ſo Jhrem Ehe-Gemahl nicht nur bey ſeinem Leben ſon
dern auchietzo beh dieſem TrauerGedachnuß wiederfahren demuthigſt
dancket und ſich und Jhre Kinder zu beharrlichen Gnaden recommen-
diret mit dem Seelengrundlichen Wunſch daß der Stern aus Jacob
das gantze Hoch-Grafl. Hauß mit Himmliſcher Gnade und Liebe im
merdar beglantzen und mit Entfernung aller betrubtenFalle lauter guld
nen Friede erwunſchtes Gluck und geſegnetes Wohlergehenuber daſ
ſelbe ausgieſſen wolle!

Gegen die ubrige Anweſende erſtattet die HochAdel. Frau
KWiittbe gleichfalls ſchuldigen und geziemenden Danck daß Sie zu Jh

rer nicht geringen Conſolationl, bey dieſem TrauerGedachtnuß die zu
Jhrem ſeel. EheGemahl getragene ffection und Neigung durch ihre
anſehnliche Præſenz in ſeinem Todte annoch blicken laſſen und wunſchet
von dem HErrn der Sternt daß Sie allerſeits in beſtandigen Glucks
Flor und allen Heilbringenden Wohlſtande lange Zeit bluhen und
keine Betrubnuß erſahren mogen!

Nun hatſich zwar duſSeeliger Mann meineſchlechte Rede geen

det nicht aber dein kob und Ruhmin unſern Gedachtnuß wie wir dann
Dir zu imunerwahrenden Andencken hiermit an die Sterne ſchreiben:
Huic virtus gloriam, gloria immottalitatem comparavit. Mit der
Verſicherung daß dieſe heiliaetelle die wir ietzo betreten ein ewiger—2

Zeuge ſeynſoll dan wit! heutr  dirſen  Tag umb deinetwillen
emen betrubten und traurigen Abſchied allhier von

cinander genommen haben.

Abgelegt in der StadtKirche
zu Gera

von

 Fohann FhoſtenGrafl. Reuß Pl. Ambtmann

Abſchied
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bſchied
des Ferrn Raths und HofWeiſters von

chlotheim
an

ſeine liebſte Dh-Gemahlin.
So fahr ich hin mein Sqjatz zu tauſend guter

Mast!
ie Seele labt ſich ſchon mit ſuſſen HimmelsBlicken.

Sie Arbeits-Laſt die mich ſo mude hatgemagt
Wil mir des Hochſten Gunn mit ew'ger Ruh beglucken.

Mein Lauff iſt nun volibraqht.
Wofahr igh hin mein Egatz zu tauſend guter Nacht!

Was weineſtu mein Kind? Wiſgh deine Thranen ab
Mnd lern gedultig dich in GOttes Willen ſinden.

Mein Heyland oer mig; fuhrt ſo zeitlich in das
Grrab

Wird dein zerſchmettert ggertz mit Gnaden Oelver
binden

And ſeyn dein Troſt und Stab.
Was weineſtu mein Kind? Wiſqh deine Thranen ab.

Mein Engel druc mir nungetroſt die Augenzu!
Jie Seele eilet fort zum auldnen SternenAuen.e

Ser Leib verlangt dießrufft zur angenehmen Ruh:
Sodh latz mith noch einmahl Dich und die Kinder

ſqſauen
So iqch aus Liebe thu.

Mein Engel druck mir nun getroſt die Augen zu!

Auffgezeichnet

Johann Woſten.

e *tlt
J A
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